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Pharmakognosie in Wien

Die neue Professorin:
Univ.-Prof. Dr. Judith Rollinger 
Mit 1. Oktober 2014. trat Univ.-Prof. Dr. Judith Rollinger die Nachfolge von Univ.-Prof. Dr. Brigitte Kopp im

Fach Pharmakognosie / Pharmazeutische Biologie an der Universität Wien an. Im Gespräch mit der ÖAZ er-

zählte Rollinger über die Hintergründe ihrer Laufbahn, die von Bludenz in Vorarlberg nach Innsbruck an die

dortige Universität und jetzt an die Universität Wien führte. Mag. pharm. Dr. Alfred Klement

A
us Altersgründen waren seit Sep-
tember des Vorjahres eine Reihe
von Berufungen am Pharmazie-

zentrum an der Universität Wien not-
wendig geworden, um die Lehre und For-
schung fortzuführen. Nach den Univer-
sitätsprofessoren Dipl.-Ing. Dr. Manfred

Ogris und Mag. Dr. Thierry Langer (sie-
he ÖAZ 12/14 und ÖAZ 13/14) erfolgte
nun die Berufung von Univ.-Prof. Dr. Ju-

dith  Rollinger am Department für
Pharma kognosie. Sie folgt in dieser Po-
sition Univ.-Prof. Dr. Brigitte Kopp, die
mehr als 30 Jahre lang die Pharmako-
gnosie in Österreich maßgeblich geprägt
hat und außerdem zehn Jahre lang Studi-
enpräses an der Universität Wien war. Im
Gespräch erzählte Rollinger von ihrer
bisherigen Laufbahn und ihren derzeiti-
gen Aktivitäten an der Universität.

Was waren Ihre Motive gerade
Pharmazie zu studieren?
„Ich habe schon zur Gymnasialzeit Inter-
esse an den Naturwissenschaften gehabt.
Nach der Matura kamen als Fächer Che-
mie, die Biologie bzw. Biochemie, Phar-
mazie oder Medizin in Frage“, lautet die
Antwort von Rollinger. Schließlich ent-
schied sie sich für Pharmazie, weil dieses
Fach von allem etwas bietet. 

Intermezzo in der Anstalts -
apotheke der Innsbrucker
 Universitätsklinik
Nach dem Pharmaziestudium, während
dessen ihr erstes Kind geboren wurde,
trat Rollinger in die Anstaltsapotheke der
Univ.-Klinik ein und lernte beim Leiter
Dr. Günther Sperr 1991/92 diese Seite
des Apothekerberufes kennen und schät-

zen. „Es war eine Bereicherung mit Ärz-
ten unmittelbar zusammenzuarbeiten,
vor allem mit jenen, die das Wissen eines
Pharmazeuten bei der Betreuung der
 Patienten schätzten, z.B. im Bereich der
magistralen Zubereitungen, der Wechsel-
wirkungen zwischen ungewöhnlichen
Arzneimittelkombinationen und der
 Galenik.“ 

Die wissenschaftliche
Laufbahn

Nach der Aspirantenzeit bot sich für Rol-
linger die Möglichkeit, an der medizini-
schen Mikrobiologie der Universität
Innsbruck einen Halbtagsjob und erste
Einblicke ins wissenschaftliche Arbeiten
zu bekommen. Ihr zweiter Sohn wurde
geboren, der das Forscherleben familiär
bereicherte. Danach folgte eine halbe
 Assistentenstelle an der Pharmakognosie
in Innsbruck bei Univ.-Prof. Dr. Artur

Burger, in dessen Fachgebiet, die Poly-
morphie, sie sich wissenschaftlich be -
tätigte. Nach 4 Jahren schloss Rollinger
ihre Dissertation unterBurger ab. Im An-
schluss daran wechselte sie in Innsbruck
zu Univ.-Prof. Dr. Hermann Stuppner an
die Pharmakognosie und begann klassi-
sche Pharmakognosie samt Phytochemie
zu betreiben. „Als Postdoc war das für
mich ein ziemlicher Schwenk in der For-
schungsrichtung, er kam aber meinen In-
teressen an der Chemie von Naturstoffen
sehr entgegen“, bemerkt sie dazu.
Sie verband die Phytochemie mit com-
puterunterstützten Methoden, um bioak-
tive Naturstoffe in Extrakten ausfindig zu
machen. Rollinger arbeitete diesbezüg-

lich mit Thierry Langer zusammen, der
auf diesem Gebiet über große Erfahrun-
gen verfügt. Im Jahr 2007 fand die Habi-
litation für dieses Fachgebiet statt. Dieser
Forschungsansatz wurde von ihr noch
um den Bereich der volksmedizinisch
verwendeten Pflanzenzubereitungen er-
weitert. „Damit versuche ich einen
Brückenschlag zwischen der Volks -
medizin und der rationalen molekularen
Pharmakognosie herzustellen. Die bishe-
rigen Ergebnisse sind vielversprechend“,
erläutert Rollinger.So gelang es ihr nach-
zuweisen, dass die Auffindungsrate bei
der Suche neuer bioaktiver Naturstoffe
 statistisch signifikant höher ist, wenn
man diese beiden sehr entgegengesetzten
Methoden gemeinsam einsetzt als jede
für sich.
Rollinger beschäftigte sich in der Folge
im  Rahmen eines Forschungsschwer-
punktes mit einer Reihe von antiinflam-
matorischen Targets unter Einbezug von
Cyclooxygenase oder der Acetylcholines -
terase. Überaus spannend zeigten sich die
Versuche der letzten Jahre bei der Auf-
findung von Liganden von antiviralen
Targets bei Grippeviren – einem Projekt,
das derzeit vom FWF finanziert wird.
„Durch neu gewonnene Einblicke in die
Bindetasche der Influenza-Neuraminida-
se konnten zielgerichtet antivirale Natur-
stoffe identifiziert werden, die gegenüber
Oseltamivir-resistenten Viren wirksam
sind“, hebt Rollinger die Bedeutung die-
ses Forschungsansatzes hervor.

EU-Projekt
Ein weiterer Schwerpunkt ist ein interna-
tional besetztes EU-Projekt über potenti-
ell kardiotoxische Heilpflanzen, das Rol-
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dächtiger Substanzen in Heilpflan-
zen, ihre Strukturaufklärung und
die Erstellung der entsprechenden
Toxizitätsdaten. Bisher wurden
über 900 Extrakte, die von mehr
als 400 volksmedizinischen Pflan-
zenarten der entsprechenden Re-
gionen hergestellt wurden, einem
Screening unterzogen, von denen
20 bis 30 eine hERG-inhibierende
und somit potentiell kardiotoxi-
sche Wirkung entfalteten!
Weiterführende Kinetik-Untersu-
chungen laufen derzeit in Brasili-
en, wo zur Zeit zwei von Rollin-
gers Mitarbeiterinnen, Dr. Ulrike

Grienke undMag. Christina Mair,
am Projekt arbeiten.
Die Auswahl der Forschungspart-
ner erfolgte nach der Expertise der
involvierten Wissenschaftler, aber
auch nach botanischen und geo-
graphischen Kriterien und soll den
heterogenen, lokal traditionellen
Umgang mit Heilpflanzen berück-
sichtigen. Es finden jährliche Mee-

tings statt, das nächste in Südafrika, bei
denen die wissenschaftlichen Erfahrun-
gen ausgetauscht und neue Pläne entwor-
fen werden. Das Ganze läuft übrigens
über Rollingers Schreibtisch. 

Wie wichtig ist die Lehre?
„Mir ist es ein Anliegen, den Studieren-
den eine wissenschaftlich fundierte Leh-
re anzubieten“, erläutert Rollinger und
betont, dass die breite naturwissenschaft-
liche Basis des Studiums charakteristisch
für die Pharmazie bleiben soll. „Es geht
mir nicht nur um die Ausbildung für ei-
nen Beruf, sondern um die Bildung von
Naturwissenschaftlern. Die breite Basis

eröffnet später den Zugang zu verschie-
denen Berufen, von denen die Apotheke
am häufigsten ausgewählt wird. In Wien
studieren derzeit zwischen 2.000 und
3.000 StudentInnen Pharmazie. Sie ha-
ben Anspruch auf eine hochwertige Leh-
re“, schließt Rollinger ihr Statement ab.
Bei der im Wintersemester 2015/2016
geplanten Umstellung des Diplomstudi-

ums auf das Bachelor-/Mastersystem
wird an der Universität Wien zugleich ei-
ne Modularisierung der Lehrinhalte um-
gesetzt. Davon erhofft sich Rollinger
neue Lehr- und Lernimpulse, da The-
mengebiete aus verschiedenen Blickwin-
keln zeitgleich in die einzelnen Vorlesun-
gen integriert werden. So soll beispiels-
weise die Gruppe der Antiinfektiva zeit-
nah von
● pharmazeutisch-chemischer,
● pharmakologischer
● und pharmakognostisch-biologischer
Seite vorgetragen werden.
Von diesem integrativen Ansatz erwartet
sich Rollinger mehr Einblicke und Ver-
ständnis seitens der Studierenden für die
Materie und bessere Prüfungsergebnisse.

linger koordiniert. Insgesamt arbeiten
neun akademische Partner – fünf eu-
ropäische und vier außereuropäische –
mit unterschiedlichen, sich synergistisch
ergänzenden Fachrichtungen seit 2012
zusammen. Das Ziel dieses EU-Projektes
liegt in der systematischen Abklärung des
Einflusses von häufig konsumierten Na-
turstoffen – wie z.B. Tees, Nahrungser-
gänzungsmitteln oder Phytotherapeutika
– auf den hERG-Kanal. Wird dieser sig-
nifikant gehemmt, kann es zu fatalen kar-
diotoxischen Erscheinungen kommen.
Derartige Kontrollen wurden mit den
meisten Naturstoffen noch nie durchge-
führt. Ziel ist die Identifizierung ver-
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„Es geht mir nicht nur um die Ausbil-
dung für einen Beruf, sondern um die
Bildung von Naturwissenschaftlern.“ 

Prof. Rollinger 

„Durch neu gewonnene 

Einblicke in die Bindetasche

der Influenza-Neuraminidase

konnten zielgerichtet antivira-

le Naturstoffe identifiziert wer-

den, die gegenüber Oseltami-

virresistenten Viren 

wirksam sind“
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